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Beklagt es nicht, wenn oft mit Beben ein Sturm uns 
durch die Seele brauſt, d 
Denn welkes und geſundes Leben, 


Das ſcheidet ſeine ſtarke Fauſt! Karl Stieler. 


fee TREND NN TI IINNTR 2 


Berfchärkter Kurs gegenüber den Ifroinern? 


In letzter Zeit haben jih in Oſtgalizien in einer Reihe 
von Dörfern Bauernrevolten ereignet. In irgend einem 
ukrainiſchen Dorfe ſoll ein Bauer gepfändet werden, in 
einem anderen Dorfe erſchienen Poliziſten um einen Bauern 
zu verhaften. Die Bauern rotten ſich zuſammen, bewaff⸗ 
nen ſich mit Dreſchflegeln, Miſtgabeln und Schaufeln und 


verhindern die Durchführung der Amtshandlung. Es muß 
erſt ein ſtarkes Polizeiaufgebot erſcheinen und die Ruhe 


80 Einige Rädelsführer werden gewöhnlich 
noch dingfeſt gemacht und eingeſperrt. Die Prozeſſe gegen 
derartige Anführer wollen kein Ende nehmen. 

Zu dieſen Vorfällen hat die polniſche Preſſe in Ga⸗ 
lizien ausführlich das Wort ergriffen. Der „Iluſtrowany 


Kurjer Codzienny“ in Krakau beſchäftigt ſich ausführlich 


mit der Widerſetzlichkeit der ukrainiſchen Bauern gegenüber 
den Behörden in Oſtgalizien und führt etwa folgendes aus: 

Es mehren ſich die Fälle, rag Ze Bauern in Oſt⸗ 
galigten gegen Maßnahmen der Behörden bewaffneten 
Widerſtand wagen. Die Bevölkerung wird von den Kom⸗ 
muniſten und den Selrobiſten aufgehetzt. Die Polizei ſtellt 
zwar die Ruhe raſch wieder her, aber in der Bevölkerung 
bleibt doch die Erinnerung, daß man ſich der Behörde gegen⸗ 
über bewaffneten Widerſtand erlauben darf. Dieſer Um: 
ſtand kann zu einer großen Gefahr werden und die Auto⸗ 
rität des Staates in den öſtlichen Gebieten erſchüttern. 
Gerade in den Grenzgebieten des Oſtens muß aber die 
Autorität des Staates ſtark ſein. Hier wohnt eine national 
gemiſchte Bevölkerung, welche den Einflüſterungen ſlaats⸗ 
feindlicher Agitatoren leicht zugänglich iſt. Die Bauern⸗ 
revolten zeigen, daß unter der 5 die Achtung vor 
der Staatsgewalt Pa iſt. Die Gendarmeriepoſten in 
den Ditgebieten find verſtärkt worden; wo früher ein Gen⸗ 
darm war, welcher imſtande war muſterhafte Ordnung in 
den Dörfern zu halten, da ſind jetzt mehrere. Gegen dieſe 
größere Zahl von Sicherheitsorganen erlauben ſich die 
Bauern Ausſchreitungen. Die Gründe für dieſes Uebel ſind 
in liberaler . gegenüber den Natio⸗ 
nalitäten zu ſuchen, wie fie in den erſten Jahren im 
unabhängigen Polen getrieben wurden. Wir (gemeint ſind 
die Polen) waren damals vom Geiſt der Freiheit ſo be⸗ 
rauſcht, daß wir nicht wollten, daß der Staatsbürger die 
arte Hand der Staatsgewalt fühlen ſollte. Die Folge 
davon war, daß unter der Bevölkerung ſich die Disziplin 
logerte. Dieſen Umſtand nützten verſchiedene Agitatoren 
aus. Die letzten Vorfälle in manchen Dörfern Oſtgaliziens, 
zeigen der Staatsgewalt, daß für die Organe des Staates 
rücſichtsloſe Achtung gefordert werden muß. Gegen die 
Agilaloren, welche bald in dieſem, bald in jenem Orte die 
Bauern auſhetzen mit Gabeln und Schaufeln ſich gegen die 
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teurer, bei Wiederhol. Rabatt. 
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Staatsgewalt aufzulehnen. In der Bevölkerung muß die 
Ueberzeugung durchdringen, daß die Staatsgewalt etwas iſt, 
was von jedem Bürger ohne Nüdficht auf ſeinen Stand, 
Konfeſſion oder Nationalität, geachtet werden muß. 
Soweit das Krakauer polniſche Blatt. Für uns iſt am 
intereſſanteſten, daß man das gelegentliche Aufmucken der 
ukrainiſchen Bauern gegen behördliche Organe, als eine 
Folge der angeblich liberalen Politik gegenüber den „Na⸗ 
tionalitäten“ hinſtellt. Unter dem vielſagenden Ausdruck 


Nationalitäten ſind wohl die Minderheiten gemeint, aber 


dieſer Ausdruck ſcheint dem „Iluſtrow. Kurjer Codzienny“ 
unangenehm zu ſein. Der Kurjer aus Krakau möchte die 
Staatsautorität in Oſtgalizien möglichſt ſtark ſehen, er rät 
alſo die liberale Politik der früheren Jahre aufzugeben und 
in den Oſtgebieten Polens gegenüber den Nationalitäten 
ſtrengere Seiten aufzuziehen. e 
Wann die polniſche Politik, gegenüber den Nationali⸗ 
täten im Oſten Polens, entgegenkommender und liberaler 
war, ob früher oder jetzt, darüber wollen wir mit dem 
Krakauer Blatt nicht ſtreiten. Es ſei nur an eine Rede er⸗ 
innert, welche 1924 der damalige Anterrichtsminiſter 
Grabski in Wilna gehalten hat und u. anderem ſagte: Wir 
müſſen die Weißruſſen und Ukrainer poloniſieren. Polen 
iſt nur für die Polen da. ; 
Von der deutſchen Minderheit ſprach Grabski gar nicht, 
deren Poloniſierung hielt er für ſelbſtverſtändlich. Als 1926 
Marſchall Pilſudski die Regierung in die Hand nahm, 
wurde eine Wendung in der Minderheitenpolitik angekün⸗ 
digt. Es wurden ſchüchterne Verſuche gemacht, die Ukrainer 
und Weißruſſen mit dem polniſchen Staatsgedanken auszu⸗ 
ſöhnen. Die Verſuche ſcheinen wenig Erfolg gehabt zu 
haben, weil der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ein Blatt, 
welches Pilſudski naheſteht, einen verſchärften Kurs gegen 
die Nationalitäten der Oſtgebiete fordert. Ob die bisherige 
Politik Polens gegenüber ſeinen Minderheiten wirklich zu 
milde und liberal war und ob ein ſchärferes Vorgehen 
gegen die ukrainiſchen Bauern, dazu beitragen wird, den 
polniſchen Staatsgedanken zu feſtigen, wird die Zukunft 
zeigen. Willi Berg. 


Was die Woche Neues brachte 
Wahlniederlage der engliſchen Regierung. — Einigung in 
Paris. — Hinrichtungen in Rußland. — Ein tſchechiſch⸗ 
franzöſiſches Militärbündnis gegen den deutſch⸗öſterreichiſch. 

Anſchluß. — Marſchall Pilſudski reiſt nach Rumänien. 
Lemberg, den 2. Juni. 


Das Ereignis der abgelaufenen Woche waren un⸗ 
zweifelhaft die engliſchen Wahlen. Dieſe brachten, wie es 
auch vorauszuſehen war, der bisherigen konſervativen Re⸗ 
gierung Baldwin eine empfindliche Niederlage. Bis zur 
Stunde liegen die Ergebniſſe aus 597 von insgejamt 615 
Wahlkreiſen vor. Die Sitze im Unterhaus verteilen ſich für 


dieſe 517 Wahlkreiſe folgendermaßen: 5 1 g 

Arbeiterpartei 9 Sitze (151) — Sitze 138 Sitze 

Konſervative 252 Sitze (413) 161 Sitze — Sitze 

Liberale 51 Sitze (44) — Sitze 7 Sitze 

Splitterparteien 5 Sitze (7) 2 Sitze — Sitze 
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Die noch ausſtehenden Wahlergebniſſe aus 19 Wahl⸗ 
kreiſen entfallen größtenteils auf die abgelegenen Inſeln im 
Norden. Infolge ungünſtiger Verkehrsbedingungen dürften 
die letzten Ergebniſſe erſt in einigen Tagen einlaufen. So⸗ 
weit bisher bekannt, erhielten die Arbeiterpartei 
8 260 580 Stimmen, die Konſervativen 8123875, die 
Liberalen 5826306, andere Parteien 196.083 
Stimmen. 

Die wichtigſten Ergebniſſe der Parlamentswahlen ſind 
folgende: 

1. Die konſervative Partei hat eine ganz vernichtende 
Niederlage erlitten. f 

2. Die gegenwärtige Regierung iſt geſchlagen und wird, 
was immer die ſpäteren Regierungsverhandlungen bringen 
werden, in dieſer Zuſammenſetzung nicht wiederkehren. 

3. Die Arbeiterpartei hat einen Sieg errungen, die die 


Erwartungen auch der ſtärkſten Optimiſten zum Teil im 


eigenen Lager überraſcht hat. a 

4. Die liberale Wiedergeburt iſt nicht annähernd in 
dem erwarteten Ausmaß eingetreten. 

Der Kampf ſchließt danach mit einer eindeutigen Kund⸗ 
gebung der Wählerſchaft zugunſten der Arbeiterpartei und 
gegen die konſervative Regierung ab. Trotz dieſer Ergeb⸗ 
niſſe wird aber die kommende Negierungsbildung große 
Schwierigkeiten bereiten. Die Arbeiterpartei wird im Un- 
terhaus zwar de ſtärkſte Partei ſein, aber aller Vorausſicht 


nach noch nicht über die abſolute Mehrheit verfügen. Für 


die Regierungsbildung kommt aber ſie in erſter Linie in Be⸗ 


tracht, da die Konſervativen nicht nur eine vernichtende 


Wahlniederlage erlitten haben, ſondern gleichzeitig der 
Stärke nach hinter die arbeiterparteiliche Fraktion zurück⸗ 
eg ind. In dieſer Tatſache liegt ein gewiſſer Troſt 
ür die Liberalen, die mit ihrem geringen ze im neuen 
Unterhaus die Mehrheitsbildung entſcheidend beeinfluſſen 
werden. Eine Zuſammenarbeit zwiſchen Liberalen und 
Arbeiterpartei iſt ſo gut wie unmöglich. Wie die arbeiter⸗ 


parteilichen dic im dieſe ſchwierigen Fragen bewältigen 
i 


werden, läßt ſich im Augenblick no 


** * 


Im Laufe des letzten Freitags iſt zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und den alliierten Sachverſtändigen in Paris in allen 
wichtigen Fragen, deren Regelung noch ausſtand, eine 
Einigung erzielt worden. Es ſind nur noch einzelne Formu⸗ 
lierungen der getroffenen Vereinbarungen feſtzulegen. 

Die einzige Frage, über die auch jetzt keine Einigung 
erzielt werden konnte, iſt die ſogenannte belgiſche 
Markforderung, die aber durch direkte Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der deutſchen und belgiſchen Regierung geregelt 


nicht ſagen. 


werden dürfte. — Von der Pariſer Agentur Havas wird 
eine Berechnung des Gegenwartswertes des Zahlenabkom⸗ 
mens verbreitet, die folgendermaßen aufgeſtellt iſt: 


1. 1.2 Milliard. Mark an Zahlungen bis 1. Sept. 1929. 
2. 32,885 Milliarden für 37 Jahresraten des Dawes⸗ 
planes und 2,8 Milliarden für die 22 letzten Jahre, ins⸗ 
eſamt alſo 36 Milliarden 885 Millionen Mark oder in 
ranzöſiſchen Franken 224 Milliarden. Auf e Seite 
kommt man zu Ziffern, die ein wenig niedriger liegen. 


* * 


* 


Eine amtliche ruſſiſche Mitteilung gibt bekannt, daß die 
Staatliche Politiſche Verwaltung (G. . U.) im Eiſenbahn⸗ 
weſen und in der Gold⸗ und Platininduſtrie zwei kontere⸗ 
volutionäre Organiſationen aufgedeckt habe, die den 
Sturz der Sowjetmacht durch Sabotageakte, Des⸗ 
organiſation und durch Unterſtützung einer ausländiſchen 
3 anſtrebten. Die führende Rolle in der erſten 

rganiſation ſpielten der frühere Vorſitzende der Direktion 
und Großaktionär der privaten Bahn Moskau —Kaſan, von 
Meck, und der ehemalige Chef des Transportweſens im 
kaiſerlich r 404 55 Generalſtab Welitſchko, die beide in 
der letzten Zeit bedeutende Poſten im Verkehrskommiſſariat 
bekleideten. Der Führer der zweiten Organiſation war der 
ehemalige Vizeminiſter für Handel und Induſtrie im Kabi⸗ 
nett Kerenski, Paltſchinski, zuletzt Profeſſor am Leningrader 
nſtitut für Berg⸗ und Hüttenweſen. Die genannten Per⸗ 
ſönlichkeiten wurden durch Beſchluß des Kollegiums der 
Staatlichen Politiſchen Verwaltung zum Tode verur⸗ 
teilt. Das Urteil iſt bereits vollſtreckt. Die übrigen 
Teilnehmer der Organiſation wurden zu Gefängnisſtrafen 


von verſchiedener Dauer verurteilt. 


* * 
* 


Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht das 
Militärblatt „Krasnaja Swesda“ nach den Verträgen 
zwiſchen Polen, Rumänien und Frankreich einen weiteren 
Vertrag der Tſchechoſlowakei und Frankreich, nach welchem 
erſtere im Falle einer Vereinigung zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich die Städte Wien, Linz und Salzburg beſetzt. 
Eine Frankreich verbündete Macht ſoll dann Klagenfurt be⸗ 
ſetzen. Die Oberleitung dieſer Aktionen ſoll in die Hände 
des franzöſiſchen Generalſtabes gelegt werden. 


* * 
* 


Wie aus rumäniſchen Regierungskreiſen verlautet, ſteht 
es feſt, daß Marſchall Pilſudski Anfang Juli auf zwei 
Monate nach Rumnien kommen wird, um einen Erholungs⸗ 
urlaub in den Kaxpathen zu verbringen. 


Dem Joſcht ſei Meiſchter 
Von Heinrich Kipper. 


Beim Joſcht zu kaſe, war net leicht, 
Gar mancher hot es nie erreicht. 

Fors Korn, den Hawer, for a Pferd 
Hot er ſündhoche Preis begehrt. 

Is liewer paarmol uff Hamor,*) 

Un wann er gleich dort hot verlor. 
Nor in dem Wertshaus kunnt's gelinge, 
Ehn zu am Kaf un Tauſch zu bringe. 
Beim Bier, do hot er ball gelacht, 
Der Wei ehn tauweweich gemacht. 

A Sach nor dene Leut net gfall: 

Er hot den Handel net gehall. 

Will aner an dem annre Morje, 

Wie abgemacht, das Eſchäft beſorje, 


5 Kummt um die Sau, verlangt das Korn, 


Do hot der Joſcht getobt vor Zorn, 

Un hot gekriſch, er tät nix wiſſe. 

Mer hätt ehn richtich klae müſſe. 

Soviel war ſo a Eſchäft net wert, 

Verdroß hun ſich die Leut geſchert. 

Amol war grad die Gerſcht gebunn, 

Sat's Gerwers Franz: „Dich krie ich ſchun.“ 
Das Fülle mit dem weiße Blöß 


) Gurahumora. 
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War immer ſchun ſei Tram gewes. 

Hatt's Gſcherr, den Wa un Platz dazu, 

Wollt's mit dem Füchsche zſammetu. 

Doch hätt a Anbot er gemacht, 

Der Joſcht hätt ehm ins Eſicht gelacht. 

Nor in dem Wertshaus geht die. Gſchicht, 

Der Franz war dasmol gut gericht. 

Schun bei dem dritte Liter Wei 

Hot es geklappt: Der Blöß war ſei. 

„Is for die Katz“, ſo denken all, 

„Der Joſcht hot jo was nie gehall.“ 

Jetzt bringt der Franz a weiße Bo, 
Schreibt alles uff, das Wie un Wo, 

Un loßt — die annre müſſen bleiwe — 

Den Joſcht un Zeue unnerſchreiwe. 

Zu dem Vertrag un dem Gewiſſe 

Hot von de zwei verpänne müſſe 

A jeder hunnert Gülde bar 

Dem Richter, der im Wertshaus war. 

Das alte Kreuz am annre Tag, 

Doch uhne Streit un uhne Klag. 

„Tut dir der Handel net gefalle“ — 

Der Richter ſat's, „braun ee ehn net halle 

Der Gerwerfranz is vorderhand, 

Hoff ich, zufriede mit dem Nand.“ 

Un vun dem lange Lied das End? 

Der Joſcht hot ſich vum Blöß getrennt, 

Nor in das Wertshaus nimmi gang, 

Ka Gaul verkaft ſei Lewelang. 
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Auf zu unſerem välliſchen Zufammenſchluß! 


Von Ferdinand Schmalenberg, 
Direktor des deutſch⸗evang. Gymnaſiums in Stanislau. 


Faſt täglich bringen uns die verſchiedenſten Blätter Mel⸗ 
dungen und ausführliche Berichte über Tagungen von Vereinen 
und Organiſationen aller Art, die in letzter Zeit ſtattgefunden. 
Es tagen große völkiſche, wirtſchaftliche, kulturelle und kirchliche 
Gemeinſchaften und organiſierte Körperſchaften, welche in ihren 
Zuſammenkünften Rechenſchaft legen von ihren neueſten Errun⸗ 
genſchaften und zugleich Mittel und Wege zu finden trachten, die 
erzielten Erfolge ihrer Arbeit weiter auszubauen, um möglichſt 
erfolgreich ihren Mitgliedern und deren Angehörigen auf allen 
Gebieten des wirtſchaftlichen oder kulturellen Lebens zu dienen. 

Beim Leſen ſolcher gewiß erhebenden Berichte empfindet 
leder von uns zunächſt wahre Freude und Genugtuung darüber, 
daß es doch überall noch vorwärts geht, daß es noch genug Men⸗ 
ſchen gibt, denen das Wohl und Wehe einer größeren Körper⸗ 
ſchaft, wenn nicht der Allgemeinheit, am Herzen liegt. Ins⸗ 
beſondere erfüllt es unſer Herz mit aufrichtiger Freude, wenn 
wir die Berichterſtattungen über die großartigen Beratungen 
des „Deutſchen Volksverbandes“ des „Volksbundes“ in Ober⸗ 
ſchleſien und des „Verbandes Deutſcher Katholiken“ der ſüdöſt⸗ 
lichen Wojewodſchaften unſeres Landes zu leſen bekommen. Aus 
allen dieſen Tagungen ſpricht treue Arbeit, Nührigkeit, Opfer⸗ 
freudigkeit und Liebe zum angeſtammten Volke zu uns, ſo daß 
man ihnen ordentlich neidiſch werden könnte ob ihrer ſchönen 
Erfolge. ; 

So mancher von den Leſern wird ſich da jagen wollen: „Ja wir 
haben ja auch unſeren „Bund“ gehabt; was können wir aber 
dafür, daß man uns denſelben aufgelöſt hat!“ Muß es uns aber 
nicht beſchämend berühren, daß es bei uns ſchon ſeit Jahren, ſeit 
jener Auflöſung dieſes „Bundes“ der Chriſtlichen Deutſchen in 
Galizien nicht wieder zur Gründung einer anderen, ähnlichen 


Organiſation gekommen iſt? Wir haben nach dieſer Auflöſung 
die Hände in den Schoß gelegt und ruhig zugeſehen, wie alles um 


uns herum ſich organiſiert und zufammengeſchloſſen hat und 
haben eben nichts dazu getan, mit den uns in den Weg geleg⸗ 


ten Hinderniſſen aufzuräumen, oder die Vorwürfe, die man 


uns gemacht hat, zu widerlegen. 


Wir Deutſchen im ehemaligen Galizien wohnen in kleinen 


Gruppen, in Katholiken und Evangeliſchen zerſplittert, über das 
ganze Land hin verſtreut; auf ſich ſelbſt angewieſen, verzagen, 
verkümmern und verkommen mit der Zeit dieſe kleinen Fäuf⸗ 
lein ſowohl in völkiſcher als auch in wirtſchaftlicher Hinſicht im⸗ 
mer mehr, was nicht nur unſerem Volkstum, ſondern auch un⸗ 
ſerem Staate, dem doch das Wohlergehen aller Bürger am 
Herzen liegen ſoll, zum Schaden gereichen muß. Denn der 
Staat hat gewiß kein Intereſſe daran, daß ganze Gruppen von 
einſt tüchtigen und braven Bürgern in ihrer Entwicklung zurück⸗ 
gehen, ſondern er wünſcht vielmehr, daß ſie geiſtig und kulturell 
auf der Höhe bleiben, um durch ihren eigenen Wohlſtand zu⸗ 
gleich dem Wohlſtand des Staates fördern zu helfen. 

Wir beneiden, wie geſagt, unſere katholiſchen Brüder ob 
ihres Verbandes ja gewiß nicht und wünſchen ihnen das erſpeicß⸗ 
lichſte Gedeihen; vertritt er ihnen doch zum Teil die lirchliche 
Organiſation, welche den Evangeliſchen ſchon in ihrer Kirchen⸗ 
verfaſſung gegeben ift. Aber dieſes Einzelmarſchieren hüben und 
drüben ſoll ein Ende nehmen! Das liegt doch in unſer aller 
Intereſſe. Kommt der Zuſammenſchluß nicht bald, fo geraten 
wir alle, die wir einſt als die Träger einer höheren Kultur und 
Geſittung in dies Land gerufen worden ſind, immer mehr un⸗ 
ſerer Umgebung gegenüber ins Hintertreffen. 

Es iſt tatſächlich die höchſte Zeit, daß der deutſche Michel 
erwacht, daß wir endlich daran ſchreiten, wieder einen Volks⸗ 
verband zu gründen, der naturgemäß vor allem die Volksgenoſſen 
einer Wojewodſchaft umfaßt und welchem ſich in der Jolge die 
anderen Wojewodſchaften des ehemaligen Galiziens als analoge 
Brüderverbände anſchließen würden. Wie notwendig ein Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Deutſchen unſeres Landes iſt, braucht gar 
nicht erſt viel begründet zu werden. 5 5 a 

Wir ſtehen gegenwärtig vor der Löſung wichtiger Fragen 
ſowohl völkiſcher und kultureller, als auch wirtſchaftlicher Natur, 
denen wir nicht unvorbereitet entgegentreten wollen. 

1. Die Erhaltung und Ausgeſtaltung unſeres Schulweſens, 
die Anpaſſung desſelben den ſtgatlichen, höher organiſierten 
Volksſchulen iſt ein Gebot der Stunde. Sollen unſere Schulen 
ihren Wert behalten und wollen wir der Schülerflucht Einhalt 
— ſo muß dieſe Frage ſehr bald in Angriff genommen 
werden. . 
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2. Die Gründung und Erhaltung von Volksbüchereien mit 
wirklich bildendem Leſeſtoff in jeder Gemeinde erſcheint eine 
dringende Notwendigkeit. 

3. Die Einrichtung von völkiſchen und wirtſchaftlichen Vor⸗ 
trägen in der abſeits von jedem Kulturzentrum gelegenen Orten 


darf nicht mehr länger hinausgeſchoben werden. Die Frage der 


Umbenennung der bisherigen deutſchen Ortsnamen muß geregelt 
werden. = 3 

4. Die Gründung einer größeren landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigung zur Hebung der oft ſehr rückſtändigen Wirtſchafts⸗ 
methoden unſerer Volksgenoſſen, wird immer brennender. 

5. Die Zuſammenlegung der Grundſtücke (komaſacja grun⸗ 
tow), von welcher in letzter Zeit ſoviel geſprochen wird, muß auch 
in unſeren Gemeinden durchgeführt werden. 

6. Im Zuſammenhang damit tritt auch immer mehr die 
oft diskutierte Frage an uns heran, kleine, im Ausſterben be⸗ 
griffene Gemeinden zu größeren, lebens⸗ und wirtſchaftsfähigeren 
Körpern zuſammenzuſchließen, was man leicht gelegentlich der 
Zuſammenlegung der Grunvftüde oder der Durchführung der 
Agrarreform bewerkſtelligen könnte. 

7. Eine Beratungs⸗ und Vermittlungsſtelle für ſolche junge 
Leute zu ſchaffen, die vor der Wahl eines Berufes ſtehen, iſt eine 
Aufgabe, deren Wichtigkeit nicht länger verkannt werden darf. 
Die Berüdjihtigung unſerer Volksgenoſſen bei der Beſetzung von 
Stellen im Staatsdienſt iſt für unſere Stadtgemeinden eine 
direkte Lebensnotwendigkeit. 

8. Die Herſtellung der Einigkeit in allen Gemeinden, Be⸗ 
kämpfung der Prozeſſe und Trunkſucht, ebenſo die Bekämpfung 
anderer Volksſchäden müſſen jedem von uns am Herzen liegen. 

9. Um alle dieſe Ziele auch verwirklichen zu können, iſt es 
notwendig, das Wohlwollen und Entgegenkommen der ſtaat⸗ 
lichen Behörden, nicht außer acht zu laſſen. Es iſt daher nicht 
unſere letzte Aufgabe, um unſerer Arbeit ein erſprießliches Ge⸗ 
deihen zu ſichern, zunächſt das nötige Vertrauen des Staates zu 


uns zu erhalten, unſere Loyalität dem Staate gegenüber zu 
bekunden, und durch weitere Taten zu beweiſen, daß wir tatſäch⸗ 


lich ebenſo nützliche und treue Bürger unſeres Staates ſind, wie 
wir uns zu den ererbten Gütern unſerer Väter und zur deutſchen 
Kulturgemeinſchaft bekennen. 


Gründung eines ſolchen Verbandes in unſerem Lande ſteht nichts 


im Wege. Die Behörden haben in der Vorausſetzung, daß die 
zu gründende Vereinigung aller Deutſchen unſeres Landes nur 
auf dem Boden der polniſchen Staatlichkeit erfolgen wird, die 


Satzungen des „Verbandes“ genehmigt; in Stanislau iſt auch 
bereits eine Ortsgruppe gegründet worden. 
Soll nun der Verband ſeine Tätigkeit beginnen und alle 


unſere Volksgenoſſen erfaſſen, ſo muß eine Verbandsleitung ge⸗ 


wählt werden, worauf die Bildung von weiteren Ortsgruppen 
geſchehen kann. 

Am Sonntag, den 16. Juni 1929 wird nach Stanislau die 
gründende Verſammlung, der Vertreter der katholiſchen und 
evangeliſchen Gemeinden vom vorbereitenden Ausſchuß einbe⸗ 
rufen, in welcher der Verband ins Leben gerufen wird und 
alle die uns bewegenden Fragen behandelt werden ſollen. 

Die Beratungen werden um 2 Uhr nachmittags im Gebäude 
des Gymnaſiums, Kilinskiego 7, beginnen. Es mögen recht viele 
Volksgenoſſen, vor allem aus der Stanislauer Wojewodſchaft 
erſcheinen, aber auch aus Gemeinden anderer Wojewodſchaften 
iſt die Anweſenheit führender Perſönlichkeiten ſehr erwünſcht. 


(Unſere Satzungen ſehen nämlich den Zuſammenſchluß der 


Deutſchen aus dem ehemaligen Galizien und Wolhyniens vor.) 

Alſo auf zur Tat! Erſcheint recht zahlreich! Unbemittelten 
Vertretern ſollen die Neiſekoſten möglichſt ganz erſetzt werden. 
Anfragen und Wünſche beantwortet der Schreiber dieſer Zeilen. 


Das Kinderzimmer 
Da ſteht noch alles, wie vor Jahren — 
Der Bär, die Puppen andre Kinderſachen —, 
Wie einſt, als Kinder glücklich waren 
And froh erſchallte helles Lachen. 


Viel könnten dieſe Gegenſtände 
Erzählen von dem reinen Glück. 

Es iſt, als ſchallten noch die Wände 
Vom Lachen, das hier blieb zurück. 


Wenn nun ein Menſch, irgendwohin verſchlagen, 
Vom Unglück ſtets verfolgt, geht matten Blicks, 
Dann leuchtet zwiſchen bittrem Zagen 3 

Erinnerungs⸗Freude reinen Kinderglücks. Schmidt. 
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Jugendwoche. 
Die alljährliche Jugendwoche der Dornfelder Volkshochſchule 


findet heuer vom 8.—14. Juli 1929 ftatt. Sie ſoll als Geſa nt⸗ 
thema „Deutſche Gegenwart“ behandeln und zwar in den Mor⸗ 
genvorträgen: im Lichte der Bibel, in den Mittagsvorträgen: 
im Lichte der Geſchichte, in den Abendvorträgen: im Lichte der 
Literatur. Und zwar werden als beſondere Merkmale, bezw. 
brennende Fragen der deutſchen Gegenwart dann als geſamte 
Tagesthemen durchgeführt werden, ſo daß der Montag unter 
der Ueberſchrift „Zerriſſenheit“ ſteht, der Dienstag hat zum 
Thema „Entſeelung“, der Mittwoch wird zum gemeinſamen 
Ausflug benutzt, der Donnerstag handelt von der „Raumnot“, 
der Freitag von der „Bildungsnot“ und der Samstag ſtellt uns 
das Ideal der „Innerlichkeit“ vor Augen. Die Morgenvorträge 
werden wie in faſt allen bisherigen Jugendwochen von Herrn 
Pfarrer Lic, Weidauer-Kolomyja, gehalten. Auch Willi 
Damaſchke wird wieder einen Teil der Vorträge übernehmen 
und auch ſonſtige, den früheren Jugendwochenbeſuchern bekannte 
Redner, haben bereits wieder zugeſagt. Die Geſchichtsvorträge 
werden im einzelnen folgende Themen haben: 1. Von Krieg, 
Revolution und Nachrevolutionszeit. 2. Von der Herrſchaft der 
Maſchine. 3. Bodenreform. 4. Von neuer Erziehung und 
Volksbildung. 5. Vom Ringen deutſcher Jugend um Neuges 
ſtaltung. In den Literaturvorträgen werden behandelt werden: 
1. Gerhardt Hauptmann. 2. Georg Kaiſer. 3. Hans Grimm. 
4. Rembrandt als Erzieher (u. a.). 5. Lienhard — Feeſche — 
Schüler. 


Fritz Scharlach wird wieder täglich 2—3 Stunden die 
Sangesluſtigen und Sangesfreudigen in ſeiner bewährten Weiſe 
um ſich ſammeln und zu neuem Singen uns zu führen trachten. 
Ferner wird Rudolf Mirbt, einer der erſten Führer der deutſchen 
Laienſpielbewegung, einen Laienjpiellurs im Laufe der Jugend⸗ 
woche veranſtalten, der uns auf ein Gebiet führen ſoll, auf dem 
wir mit der Volkshochſchule noch Neulinge ſind. Seiner Arbeit 
ſehen wir aber mit großem Intereſſe und großer Spannung ent⸗ 
gegen. Wir erwarten, daß er uns viel Wertvolles zu ſagen 
und zu bringen hat. 

Die Jugendwoche beginnt am Montag, den 8. 7. pünktlich 
um %11 Uhr. 8 

Die Verköſtigung innerhalb der Woche koſtet für die Perſon 
12 Zloty, die Teilnehmergebühr 4,50 Zl., worin die Bezahlung 
für ein Exemplar unſeres neuen gemeinſamen Liederbuches mit 
einbegriffen iſt. Die Teilnehmer werden am Montag mit den’ 
Morgenzügen aus der Richtung von Stryj und Lemberg erwar⸗ 
tet. Weiter Wohnende, die, um der Zugeverbindung willen, 
bereits am Sonntag abends hier eintreffen, werden dringend 
erſucht, dies rechtzeitig vorher bekannt zu geben. Wer die Ver⸗ 
köſtigung in der Volkshochſchule wünſcht, möge ſich rechtzeitig an⸗ 
melden, damit die Teilnehmerzahl überſchaut werden kann. Für 
die Rückreiſe zum Wohnort wird Fahrpreisermäßigung erwirkt. 


Die Teilnehmer müſſen ſich, wie immer alles, was ſie außer 
Strohſack und Stroh um Schlafen brauchen, ſelber mitbringen, 
da der größte Teil in Maſſenquartieren untergebracht werden 
muß. Wer aus geſundheitlichen Gründen etwa im Zimmer 
ſchlafen und ein Bett haben muß, möge das ebenfalls vorher 

itteilen und hat dann eine kleine Gebühr für Bettbenutzung 
Und Bettwäſche zu zahlen. Alles Eßgerät muß man ebenfalls 
mitbringen. Beſonders erwünſcht iſt, daß recht viel Muſikin⸗ 
ſtrumente in der Jugendwoche zur Stelle find, ebenſo möge man 
ſeinen Turnanzug nicht vergeſſen, wenn man einen ſolchen hat. 

An die Jugendwoche ſchließt ſich eine Karpathenwanderung, 
die eine Woche dauert, an. Feſte Schuhe, Ruckſack, Decke und 
Regenmantel oder Amhang ſind unerläßlich, Kochgeſchirr uſw. iſt 
erwünſcht. Die Koſten für die Karpathenwanderung betragen, 
wenn man etwas Proviant im Ruckſack mit ſich nimmt, einſchließ⸗ 
lich Reiſegeld kaum mehr als 20 Zloty. Nur Teilnehmer cn der 
Jugendwoche können an der gemeinſchaftlichen Karpathenfahrt 
teilnehmen, da wir das in der Jugendwoche ſich vollziehende 
Zuſammenwachſen der Teilnehmer als Vorausſetzung für die 
Karpathenfahrt brauchen. 

Der Name „Jugendwoche“ ſoll nicht bedeuten, daß nur 
Menſchen in einem beſtimmten Alter daran teilnehmen dürften. 
Wir haben noch immer Grau- und Weißhaarige, die ſich inner⸗ 


lich jugendlich fühlten, in unſerem Kreiſe gehabt, nur vor dem 


vollendeten 17. Lebensjahr 
kommen. » : 
Zweck, Aufgabe und Bedeutung der Jugendwoche geht aus 


ſoll niemand zur Jugendwoche 


dem Gedanken der Volkshochſchule hervor, der beſtrebt iſt, auch 


unter Menſchen, die ſich äußerlich fremd ſind, Gemeinſamkeits⸗ 
und Gemeinſchaftsgeiſt zu ſchaffen. Ein gemeinſames ernſtes 
Arbeiten und fröhliches Singen und Spielen ſoll uns innerlich 
ſo zuſammenführen, wie wir eigentlich unſerer Beſtimmung nach 
zuſammen gehören. 

Weitere Auskünfte werden gegen Beilegung des Rückportos 
von der Volkshochſchulleitung in Dornfeld, Poſt Szezerzee, bei 
Lwow, erteilt. 


* 


Sehr geehrte Schriftleitung! : 

Aus der letzten Nummer des Volksblattes erſehe ich, daß ſich 
bei unſeren Volksgenoſſen endlich doch die Erkenntnis durchge⸗ 
drungen hat, daß der Unterbau unſeres Volksſplitters an Alters⸗ 
ſchwäche leidet und einer gründlichen Renovierung bedarf. Dieſer 
Unterbau oder wie ihn unſere Leute nennen das Fundament, 
iſt die Landwirtſchaft. Unſer Volksſplitter beſteht im großen 
und ganzen aus Landwirten, die auf ihrer Väter Scholle ſitzen 
und wirtſchaften. Und nun wie wirtſchaften ſie. Ich erinnere 
mich noch ſehr gut der Zeiten, da unſerem Grundwirt ſeine 
Wirtſchaft ſoviel getragen hat, daß er mit der Zeit ſeinen 
Töchtern eine hübſche Ausſteuer und eine gute Mitgift geben 
konnte, ſeinem älteſten Sohn die ungeſchmälerte Wirtſchaft über⸗ 
ließ und die anderen Söhne auf eine Wirtſchaft verheiratete oder 
ſie ein Handwerk lernen ließ oder ſogar ſtudieren laſſen konnte. 
Ich kann ſogar ſehr viel Fälle nennen, wo der fleißigſte und 
nüchterne Grundwirt mit der Zeit eine, zwei, ja ſogar drei 
Wirtſchaften erwerben konnte, ohne einen Kredit in Anſpruch 
nehmen zu müſſen. Ja, das waren auch Zeiten. Ich erinnere 
mich noch an einen Grundwirt, der kurz nach dem Kriege ſein 
letztes Kind — es war dos dreizehnte — verheiratet hat. Alle 
anderen, darunter ſeine fünf Söhne, hat er ſchon lange vor 
dem Kriege verſorgt gehabt. Die Söhne ſitzen alle auf vollen 
Wirtſchaften, der älteſte auf dem väterlichen Grundſtück. Ja, das 
waren noch Zeiten. Da gab es noch in unſeren Dörfern keine 
Parteien. Einer half dem anderen bei der Arbeit und in der 
Not. Als dann in der Vorkriegszeit das Wirtſchaften ſchwerer 
wurde, erkannten beherzte Männer, wie Pfarrer Fauſt, daß die 
Landwirtſchaft gehoben werden mußte, und gründeten Naiffeiſen⸗ 
kaſſen und den Genoſſenſchaftsverband. Der lange Krieg zer⸗ 
ſtörte alles, aber es ging doch zu Ende und die Not zwang zum 
Wiederaufbau. Doch wie kläglich fiel er im Vergleich mit un⸗ 
ſeren Nachbarn aus. Sind ſie uns nicht weit voraus? Könnten 
wir, die Meiſter von ehemals jetzt nicht bald in die Lehre zu 
unſeren Nachbarn gehen, zu dieſen Nachbarn, die nicht wüßten 
was ein Pflug iſt und das Gerät ſogar mit ſeinem deutſchen 
Namen von unſeren Vätern übernommen haben? Heute ſchauen 
fie vielfach auf unſeren Grundwirt von oben herab und ſagen, 
er wirtſchaftet nach einer längſt veralteten Methode. 

Hier iſt der Kern alles Uebels. Es fehlt unſerem Grund⸗ 
wirt das Wiſſen. Vor dem Krieg erſetzte er es durch feinen 
Fleiß. Er arbeitete wirklich wie ein Sklave. Heute reicht auch 
der Fleiß nicht mehr aus. Es fehlt das Wiſſen und zwar nicht 
nur das allgemeine, weil unſere Dorfſchulen vielfach ſchon vor 
dem Kriege ihren Zweck nicht erfüllten, ſondern auch und vor 
allem das Fachwiſſen, das Wiſſen um den Ackerbau, Wieſenbau, 
Obſtbau, um die Viehzucht, um die landwirtſchaftlichen Geräte, 
um die Bodenbeſchaffenheit und die damit zuſammenhängende 
Kunſtdüngerwirtſchaft, um die Milchproduktion und Milchver⸗ 
wertung, kurz, auf jedem Gebiet der Landwirtſchaft ſteht heute 
unſer Grundwirt zurück. Er verarmt zuſehends, er kann ſeine 
Kinder nicht entſprechend verſorgen, er ſchränkt infolgedeſſen den 
Kinderſen en ein und ſchreitet vielfach zur Tilgung des väterlichen 


Erbes. Er iſt neidiſch geworden, was meiſtens den Grund zum 


Streit bietet, und da jeder Streitende hald ſeine Parteigänger 
findet, iſt das Elend in ſeiner vollen Erſcheinung da. 

In den letzten Jahren waren aber doch ſchon Stimmen zu 
hören, die die Urſache des Uebels erkannten und zur Gründung 
eines Landwirtſchaftlichen Vereins und einer Landwirtſchaft⸗ 
lichen Schule aufforderten. Dieſes Bedürfnis haben leider unſere 
Führer nicht erkannt und ich glaubte auch nicht mehr daran, daß 
unſere Volksgenoſſen ſich dazu vereinigen werden Es fällt mir 
das Reiſen ſchon ſchwer, derwegen bin ich heuer nicht zum Ver⸗ 
bandstag gekommen. Aber ich freue mich, daß man endlich er⸗ 
kannt hat, daß unſer Volksſplitter mit der Landwirtſchaft ſteht 
und fällt, daß den Bauernjähnen kein deutſches Haus und keine 
Hochſchule an die Scholle binden kann, wenn ihn die Scholle 
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nicht erhalten kann. Ja, ſchafft die Grundlage, daß er lernt aus 
ſeinem Grundſtück das Möglichſte herauszuholen, ſchreitet an die 
Renovierung des Fundaments, dann kann auch darauf der Ober: 
bau und meinetwegen auch ein Stockwerk ſicher und mit eigener 
Kraft gebaut werden. Ich habe alle meine Söhne auf die Land⸗ 
wirtſchaftliche Winterſchule in Tulle in Oeſterreich geſchickt, das 
war noch lange vor dem Krieg. Gerne wollten ſie damals nicht 
gehen, aber heute danken ſie es mir und ich ſehe ja den Unter⸗ 
ſchied. Sie ſind Gutspächter und es geht ihnen ſehr gut. 

Ich muß offen bekennen, daß ich die Hoffnung auf die Er⸗ 
haltung unſeres Volksſplitters gänzlich verloren hatte. Doch der 
Artikel im letzten Volksblatt iſt mir ein Lichtſtrahl. Es iſe aber 
die höchſte Zeit, daß ſich die Grundwirte zu einem Landwirtſchaft⸗ 
lichen Verein zuſammenſchließen und alles aufbieten, um eine 
landwirtſchaftliche Schule zu bauen, denn die Verarmung wächſt 
und bald wird es nicht mehr möglich ſein das zu verwirklichen, 
was einzig und allein unſeren Kindern helfen kann, damit ſie 
nicht ganz verarmen und verloren gehen. > 

Wenn fie mein Schreiben in die Zeitung ſetzen wollen, 
dann ſagen Sie nur, es hat ein alter Grundwirt geſchrieben, der 
gerne die deutſche landwirtſchaftliche Schule bei uns noch erleben 
möchte und der Gottes Segen zum Anfang wünſcht. 

* Mit treudeutſchem Gruß 5 

Ein alter Grundwirt 


Lemberg. (Abiturientenprüfung am privaten Gymnafium 
mit deutſcher Unterrichtsſprache für Knaben und Mädchen der 
evang. Gemeinde.) Zur heutigen Matura waren vom Profeſ⸗ 
ſorenkollegium alle Zöglinge der 8. Klaſſe zugelaſſen. Im gan⸗ 
zem waren es 9 Schüler und 6 Schülerinnen. Von dieſen ſtellte 
ſich infolge langwieriger Erkrankung eine Schülerin nicht zur 
Prüfung in dieſem Termin, ſo daß 14 Kandidaten (innen) zur 
Prüfung antraten. Die ſchriftliche Matura fand vom 14. bis 18. 
Mai unter dem Vorſitz des Anſtaltsleiters Dr. Ludwig Schneider 
ſtatt. Alle Kandidaten beſtanden ſie. Die mündliche Reifeprü⸗ 
fung wurde vom 22. bis 25. Mai vorgenommen; zum Vorſitzenden 
wurde vom Kuratorium Schulrat Herr Artur Paſſendorfer, 
Direktor des XI. Steatsgymnafiiums in Lemberg delegiert. Das 
Ergebnis war, daß allen 14 Kandidaten (innen) die Reife zum 
Hochfcthulſtudium zuerkannt wurde. Es find dies folgende Abi⸗ 
turlenten (innen): Arend Eugen, Biſanz Erwinz; Izierski Kor⸗ 
nel, Köli Edmund, Köli Helene, Kraſicki Alexander, Proß Berta, 
Rollauer Norbert, Ropicka Sophie, Scheiner Friedrich, Schiz 
Berta, Stauffer Eduard, Wolf Antonie, Zajac Alexander. 

Lipnik. (Todesfall.) Am Dienstag, den 28. Mai ver⸗ 
ſchied in den Nachmittagsſtunden die hochbetagte, ehrwürdige 
Frau Marie Linnert Nr. 77, Witwe nach dem verſtorbenen 
Kurator Andreas Linnert, Stammutter der weitverzweigten, an⸗ 
geſehenen und geſchätzten Familie Linnert. Am Sarge der Ver⸗ 
blichenen, die im 88. Lebensjahre ſtand, trauerten 4 Söhne, 
6 Töchter, 42 Enkel und 39 Urenkel. Unter großer Beteiligung 
aller Bevölkerungsſchichten wurde am Donnerstag, den 30. Mai 
die ſterbliche Hülle der Heimgegangenen auf dem evang. Fried⸗ 
hofe zur letzten Ruhe gebettet. Möge die Erde ihr leicht ſein. 

Machliniec. (Aufführung) Am 16. Mai, dem Feſte 
unſeres Kirchenpatrons, veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe des 
Verbandes deutſcher Katholiken einen Familienabend. Die er⸗ 
wachſene Jugend brachte 4 Stückchen in Egerländer Mundart: 
„Wie der Hans zu einem Weibe kommt“. „Zwiſchen Suppe und 
„Rindfleiſch“. „Sie iſt ein Männerfeind“. „Der gelbe Ueberrock“ 
zur Darſtellung. Die Rollen waren gut verteilt und die Dar⸗ 
ſteller entledigten ſich ſehr gut ihrer Aufgabe. Trotz des ſchlechten 
Wetters war der Beſuch ein recht guter, ſo daß auch der Rein⸗ 
gewinn, der jür kulturelle Zwecke verwendet wird, befriedigend 
it. Nach der Aufführung fand eine Tanzunterhaltung ſtatt. 
In beſter Stimmung unterhielten ſich alle, bis der Morgen zu 
dämmern anfing. Allen, die zum Gelingen der Aufführung bei⸗ 
getragen haben, gebührt beſter Dank. 

— (Lichtbildvorſtellungen.) Die Hauptleitung 
des Verbandes deutſcher Katholiken ſtellte unſeren Gemeinden 
einen Lichtbilderapparat zur Verfügung. Unter Leitung der 
Herren Lehrer der Privatſchulen wurden nun in den einzelnen 
Gemeinden: Machliniec, Kontrovers⸗Izydorowka, Wola Oblaz⸗ 
nica, Koweſiolo und Kornelowka Lichtbilderabende veranſtaltet. 
Vorgeführt wurden Märchen-, Geſchichts⸗, Landſchafts⸗, Städte⸗ 
und Bergwerksbilder. Die meiſten von ihnen gefielen den Zu⸗ 
ſchauern recht gut. Durch dieſe Veranſtaltungen wurde ein Stück 
Kulturarbeit geleiſtet. Der Reingewinn wurde für Schul⸗ und 
kulturelle Zwecke verwendet. 65 & 
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Neu⸗Sandez. (Beſuch oberſchleſiſcher Jugend.) 
Am Pfingſtſonntag, den 19. Mai kamen unter Führung des 
Herrn Erwin Jakutek eine Wandervogelgruppe Kattowitzer und 
Königshütter Jugend, ſechs Fräuleins und elf Burſchen zu uns 
und erfreuten uns an beiden Pfingſttagen durch anmutige 
Spiele, Geſänge und Volkstänze. Nach kurzer Zeit waren ſie 
mit uns und unſerer Jugend auf das beſte befreundet und es 
war ſehr bald das Zuſammengehörigkeitsgefühl in uns allen er⸗ 
weckt und alle waren wir von dem Band des gemeinſamen Volks⸗ 
tums und desſelben Geiſtes auf das innigſte umſchlungen. — 
Nach dem Gottesdienſte wurden unſere lieben Gäſte, von den 
ſich freiwillig hiezu erbotenen Familien, in ihr Quartier mit⸗ 
genommen. Nachmittags um 4 Uhr verſammelten wir uns alle 
wieder und wurden von den Gäſten durch Lieder, volkstümlichen 
und geiſtigen Inhalts, durch die ſchöne Aufführung des „Ge⸗ 
vatter Tod“ auf das angenehmſte unterhalten. Herr Pfarrer 
Walloſchka begrüßte die Gäſte und dankte ihnen für den freund» 
lichen Beſuch und die vielen Opfer, die ſie aufbrachten, um dieſe 
weite Reife zu verwirklichen, wünſchte ihnen in unſeren Ges 
meinden eine erſprießliche Arbeit, und daß ſie ſchöne und gute 
Erinnerungen von ihrer Reiſe in ihre Heimat mitbringen 
möchten. Herr Jakutek dankte für die Begrüßungsworte und be⸗ 
tonte, daß man bei ihnen eigentlich gar nichts davon wußte, daß 
hier im Dunajez⸗ und Weichſeltale noch deutſche Siedlungen 
ſeien und es ihnen nur Freude macht, Gelegenheit zu haben die 
hieſigen landſchaftlichen Schönheiten und das hieſige Deutſchtum 
auch kennen zu lernen. Am Pfingſtmontag verſammelten ſich 
ſich alle wiederum nach dem Gottesdienſt im Schulhof und es 
wurden von den Gäſten, dann auch im Verein mit unſerer 
Jugend, einige hübſche deutſche Volkstänze getanzt. Nachmittag 
kam wieder jung und alt zuſammen, um neuerlich gemeinſam 
ſich an den Darbietungen zu ergötzen. Im Freien wurde das 
Stück: „Die Gans“ aufgeführt. „Hernach im Gemeindeſaale 15 
Lieder geſungen und das Stück: „Der weiße Ritter“ aufgeführt. 
— Alles Gebotene iſt mit großem Beifall aufgenommen worden 
und wir ſind alle auf das höchſte erfreut geweſen. Es wäre 
wünſchenswert, daß des öfteren ſolche Beſuche zu uns kämen 
und in unſerer Jugend iſt der Gedanke gereift, ſich auch zur 
intenſiven Arbeit an ſich ſelbſt zu nehmen, um ſich ähnlich zu 
ertüchtigen und demnächſt den lieben oberſchleſiſchen Gäſten einen 
Gegenbeſuch abzuſtatten. Sehr anzuerkennen war die große Ruhe 


bei den Darbietungen, das harmoniſche Zuſammenarbeiten aller 


Kräfte und vor allem die Einfachheit der Burſchen, beſonders 
aber der Fräuleins, welche alle ihren ſchönen Haarſchmuck haben 
und keine einzige als Bübchen oder Püppchen aufzufallen ge⸗ 
dachte. Oberlehrer Konrad ſprach im Schlußwort noch einmal 
den Dank der geſamten hieſigen Jugend und der Gemeinde den 
Gäſten aus und wünſchte ihnen, daß ihnen die Herzen aller an⸗ 
deren deutſchen Kolonien, die ſie noch beſuchen wollen ſo ent⸗ 
gegenſchlagen wie die unſeren, erſuchte ſie viele Grüße von uns 
allen in ihre Heimat mitzunehmen und ſchloß mit der Bitte, daß 
die geſchloſſene Freundſchaft zwiſchen ihnen und uns auf immer 
bleiben möge. Am Dienstag früh gings unter fröhlichem Ge⸗ 
ſang dann weiter nach Stadlo. 

Stanislau. (Deutſches Heim atmuſeum.) Die 
Sammlung für das Heimatmuſeum iſt abermals durch ſeltene 
Stücke bereichert worden. Pfarrer Dr. Fr. Seefeldt in 
Dornfeld ſchenkte einen Jahrgang, der während der Zeit der 
Weſtukraine im Jahre 1918-19 in Stanislau erſchienenen Wochen⸗ 
ſchrift: „Die neue Zeit“, deren letzte Folge am 11. Mai 1919 
herauskam. Es war das Blatt der Deutſchen im Lande, heraus⸗ 
gegeben vom Deutſchen Volksrat, das Blatt, das an Stelle des 
„Deutſchen Volksblattes“ damals die Intereſſen der Deutſchen 
vertrat. Der geſchenkte Jahrgang „Die neue Zeit“ iſt allein 
ſchon darum eine wertvolle Muſeumsgabe, als ein vollſtändiger 
Jahrgang dieſer Zeitſchrift, außer in der Bücherei von Pfarrer 
Dr. Seefeldt, ſich noch kaum anderswo vorfindet. Selbſt die 
damalige Schriftleitung des Blattes beſitzt keinen vollſtändigen 
Jahrgang mehr. Die Zeitſchrift wurde der Muſeumsabteilung 
„Archiv“ einverleibt, welche Abteilung von Vikar Otto Bauer 
in Stanislau verwaltet wird. Außerdem ſchenkte Pfarrer Dr. 
Seefeldt dem Heimatmuſeum ein gut erhaltenes Exemplar 
des von ihm ſelbſt hergeſtellten originellen „Deutſchgaliziſchen 
Zeitweiſers 1919“. Damals konnte man, da Oſtgalizien der 
Schauplatz der Kämpfe zwiſchen Polen und Ukrainern geweſen 
war, keine deutſchen Kalender im Lande erhalten. Pfarrer See⸗ 
feldt hatte daher für ſeine Pfarrgemeinde einen Zeitweiſer mit 
Schreibmaſchinenſchrift zuſammengeſtellt. Auf 32 Dftavjeiten 
enthält er nicht nur das Kalendarum, ſondern auch neben 
Bauernregeln und Ratſchlägen für den Gartenbau kleine Ge- 
ſchichten zur Unterhaltung und Belehrung, alles in ſauberer Aus⸗ 
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führung. Der kleine Zeitweiſer, der im Verkauf nur gegen 
Kartoffeln hergegeben wurde, erhielt die humorvolle Benennung 
„Kartoffelkalender“. Er bleibt ein immerhin bedeutſames Do⸗ 
kument für die Geſchichte jener Zeit. Aus Dornfeld erhielt 
unſere Heimatmuſeums⸗Sammlung ein ſchönes, gut erhaltenes 
eiſernes Oellämpchen mit Haken zum Einhängen, genannt „Oel⸗ 
wieche“, wie es noch im 19. Jahrhundert vor der Petroleum⸗ 
lampe bei den deutſchen Landleuten in Gebrauch ſtand. Stud. 
phil. Julius Krämer hat dieſes Muſeumsſtück von Frau 
Katharine Breitwieſer in Dornfeld Nr. 120, für unſer 
Heimatmuſeum erbeten. Es iſt das dritte Stück dieſer Art 
Oellämpchen, die das Heimatmuſeum beſitzt, jedes aber in anderer 
Ausführung. Die Leitung des Muſeums iſt herzlich dafür dank⸗ 
bar, daß durch das Intereſſe unſerer Volksgenoſſen aller Stände 


die Sammlung für das deutſche Heimatmuſeum in erfreulicher 


Weiſe wächſt. Auch ein Gymnaſtalſchüler der 4. Klaſſe in 


Stanislau, Jakob Dreßler, ſchenkte eine alte buntbebil⸗ 


derte „Weltgeſchichte für die Jugend“ von Ernſt Hold, heraus⸗ 
gegeben im Jahre 1836 in Leipzig, Verlag der Hinrichſchen 
Buchhandlung. Herr Schulrat Th. Butſchet überbrachte uns 
für unſer Archiv einige gedrukte Feſtpredigten evangeliſcher 
Paſtoren aus Galizien: ſo die Feſtpredigt, die Pf.. N EB: 
Haaſe, damals Pfarrer in Dornfeld. am 29. Juni 1884, ge⸗ 
legentlich der Jahresverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗ 
vereins in Jaroslau hielt. Dann die Feſtpredigt von 9. 
Fritſche, Pfarrer in Biala (geh. am 14. Auguſt 1890 in 
Czernowitz), die Feſtpredigten von Pf. J. Ploſchek⸗Hartfeld 
und Pf. D. Th. Zöckler (damals noch Prediger), beide Predig⸗ 
ten gehalten auf der Jahresverſammlung des gal. Guſtav⸗Adolf⸗ 
Zweigvereins in Stryf, am 17. Juni 1900 Die Feſtpredigten 
ſind wertvolle Beiträge zur Geſchichte des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
in Galizien. In früheren Jahren wurden von dieſen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Jeſten immer genaue Berichte gedruckt. In der Nach⸗ 
kriegszeit iſt ſolches — wohl aus finanziellen Gründen — bisher 
unterlaſſen worden, was natürlich ſehr ſchade iſt. — Dann gab 
H. Schulrat Butſchek noch ein Exemplar der vervielfältigten Feſt⸗ 
predigt von Sen. Ploſchek, die er anläßlich ſeiner Einführung 
in das Amt eines Seniors am 8. September 1912 gehalten hat. 
Außerdem noch die Feſtrede von Dr. K. Bauer, gehalten an⸗ 
läßlich des 100jährigen Beſtandes der Czernowitzer evang. Ge⸗ 
meinde (am 5. Dezember 1895). Dieſe Rede iſt auch für uns 
von Wert, da in der Rede, die einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Entwicklung der evang. Gemeinde in Czernowitz gibt, auch 
Beziehungen der Czernowitzer Gemeinde zum Deutſchtum in 
Galizien anführt. Seit einiger Zeit ſchickt uns die Hofbuch⸗ 
druckerei 9. Kayſer in Kaiſerslautern für unſer Archiv regel⸗ 
mäßig die illuſtrierte Monatszeitſchrift: „Pfälziſches Muſeum, 
Pfälziſche Heimatkunde“, die wir in die Unterabteilung des 
Archivs: „Alte Heimat“ einreihen. Das letzte Heft 3⸗4, Ihg. 1929, 
iſt eine Gedenknummer. Es enthält Beiträge über die Geſchichte 
der Stadt Speyer (Pfalz) und beſondere Beiträge zur Feier der 
400jährigen Wiederkehr des 2. Speyer Reichstages von 1529, der 
für die Evangeliſchen von hoher Bedeutung geweſen iſt. Dieſes 
Heft iſt mit 54 Abbildungen, Bildern der Ausſtellung „Reichs⸗ 
tag zu Speyer 1529“ im Hiſtoriſchen Muſeum der Pfalz, aus⸗ 
geſtattet. Die Deutſche Verlagsgeſellſchaft „Dom“ in Lemberg 
ſchickte uns ebenfalls fürs Archiv die Berichte des Verbandes 
deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Polen, (Lem⸗ 
berg); folgende Jahrgänge: 1914, 1915, 16, 17, 18, und 1927, 
(letzteres deutſch und polniſch). Die Muſeumsleitung beſtätigt 
durch vorſtehenden Bericht den Empfang der Gaben und ſpricht 
zugleich den werten Gebern herzlichen Dank aus für ihr treues 
Mitwirken am Werden unſeres deutſchen Heimatmuſeums. Es 
iſt ſö wichtig, daß noch jetzt alles, was irgendwie Bezug hat auf 
die Geſchichte und Kultur des hierländiſchen deutſchen Volks⸗ 
ſplitters, nicht verloren geht, ſondern im Heimatmuſeum als 
Zeuge vergangener Zeit den kommenden Geſchlechtern erhalten 
bleibt. Leider iſt für das Heimatmuſeum noch kein beſonderer 
Raum zum Ausſtellen der Gegenſtände vorhanden, einmal, weil 
ein geeigneter Raum hierfür ſchwer erhältlich iſt, dann aber 
auch, weil es an Mitteln fehlt, einen Raum zu mieten. Darum 
ergeht an alle deutſchen Volksgenoſſen der Ruf: Helft uns, auch 
durch Geldſpenden und i 
eigenen Heimatmuſeumsraumes Mittel zu erlangen! Für den 
Heimatmuſeums⸗Ausſchuß: Pfarrer Julius Schick, Gymnaſial⸗ 
profeſſor, Stanislau. 


— (Deutjder Volks verband.) Anſere lieben 
Volksgenoſſen werden auf die am Sonntag, den 16. Juni 1929 in 
Stanislau ſtattfindende Gründungsverſammlung des Deutſchen 
Volks verbandes aufmerkſam gemacht und zu der Tagung herz⸗ 
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⸗ſammlungen vorläufig zur Miete eines 
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lichſt eingeladen. Willkommen iſt jeder Volksgenoſſe, woher 
immer er ſtammt. Aus dem Bereich der Stanislauer Wojewod⸗ 
ſchaft jedoch iſt das Erſcheinen von wenigſtens je einem Ver⸗ 
treter aus jeder Gemeinde unbedingt notwendig. Dieſe Ver⸗ 
treter haben dann die Aufgabe, ihre Gemeinden über das Er⸗ 
gebnis der Tagung zu unterrichten und die Gründung der Orts⸗ 
gruppen in ihren Gemeinden vorzunehmen. Für Unterkunft 
und Verpflegung in Stanislau wird geſorgt ſein; die Reiſekoſten 
ſollen unbemittelten Teilnehmern erſetzt werden. Nähere Aus⸗ 
lunft erteilt Dir. F. Schmalenberg, deutſch⸗svang. Gymnaſium, 
Kiliuskiego 7. 

Schumlau. (Begräbnis) Am 28. April wurde der 
Grundwirt Herr Johann Keiper unter Beteiligung einer außer⸗ 
gewöhnlich großen Trauergemeinde zu Grabe getragen. Eine 
Lungenentzündung bereitete dem Leben des noch rüſtigen 
Mannes ein raſches Ende. Kaum 57 Jahre zählte der Ver⸗ 
ſtorbene; um ſo ſchmerzlicher iſt der Fall, da der Eniſchlafene 
eine Witwe mit 11 Kindern zurückläßt. Wieviel hätte dieſer 
Mann noch mit Rat und Tat feiner Familie beiſtehen können. 
Troſtworte ſprach Herr Senior Ploszek. Ehre dem Andenken des 
teuren Entſchlafenen! s . 
: Steg. (Liedertafel) Wie in den Vorjahren veran⸗ 
ſtaltet unſer Singverein auch heuer wieder eine Frühlings⸗ 
liedertafel unter Mitwirkung der Geſangvereine von Bo⸗ 
lecho w, Brigidau, Gelſendorf und Lemberg. Sie 
findet am Samstag, den 8. Juni, abends 8 Uhr, im Saale der 
„Czytelnia Kolejowa“, ul. Sienkiewicza, mit anſchließendem 
Tanzkränzchen ſtatt und verſpricht — laut Programm — den 
Teilnehmern einen genußreichen Abend. Es werden daher alle 
Volksgenoſſen zum Beſuch dieſer Veranſtaltung freundlichſt ein⸗ 
geladen und dies umſomehr, als der Reinertrag dem Baufonds 
des Gemeindehauſes zufließen wird, das bereits unter Dach iſt, 
und nur der weiteren Fertigſtellung harrt. Wer zu dieſem 
völkiſchen Feſte durchaus nicht abkommen kann, beweiſe dann 
feine geiſtige Zugehörigkeit wenigſtens durch Einſendung des. 
Eintrittspreiſes — 3 Zloty für Herren, 2 Zloty für Damen — 
an die Kanzlei des Evang. Pfarramtes in Stryf zugunſten des 
obgenannten Baufonds, wofür im voraus ein kräftiges „Ver⸗ 
gelts Gott“! Alle anderen aber, Männer und Frauen, Bur⸗ 
ſchen und Mädchen auf nach Stryj am 8. Juni! 


„Wegen der Kleidung keine Sorgen, 
Man braucht ſolche nicht zu borgen. 
Lange Hoſen, kurze Röcke, 

Weiße Schafe, ſchwarze Böcke, 

Bubi — und auch Etonköpfe 

Oder meterlange Zöpfe! 

Ob im Fracking, ob im Smocking 
Oder einem andern Rocking, 
Kleidung wurſcht, wie ſchon geſagt — 
Getanzt wird artig, bis es tagt. 
Kommt drum, all' ihr lieben Gäſte 
Zu dem Stryjer Liederfeſte!“ B. 


Erziehung und Schule. 

Erziehung iſt im allgemeinſten Sinne ein Naturrecht, alſo 
auch ein Naturgeſetz, dem die ganze Erſcheinungswelt unterliegt. 
Auch der Keim der Pflanzen wird, ſobald er unter die Wirkung 
der Bedingungen fällt, die die Kraft in ſich bergen, ihn zur 
Pflanze zu entwickeln. Das Tier erzieht ſeine Jungen zu voll⸗ 
wertigen Weſen ſeiner Gattung. Erziehung iſt der Wille der 
Gattung zu ſeiner Erhaltung. In der Erziehung des Menſchen 
iſt derſelbe Erhaltungswille der Gattung Menſch naturgegeben. 
Die einzelnen Materiegattungen (unorganiſche, organiſche 
Menſch) bilden wieder in ſich geſchloſſenen Kreiſe mit Sonder⸗ 
Entwicklungsgeſetzen, die ſie eben zur Gattung machen, aber 
dieſe Kreiſe liegen nicht außerhalb einander, ſie ſchneiden ſich in 
ihrer gemeinſamen Naturgeſetzlichkeſt der Ueber⸗ und Unterord⸗ 
nung zum einheitlichem Ganzen. Innerhalb der Gattungen ’ 
maßt ſich der Menſch eine beſondere, alle anderen überragenden 
und ſie beherrſchen wollende Stellung an. Er glaubt ſich dazu 
auserſehen kraft ſeines Denkvermögens und ſeiner Vernunft. 
And er, der Menſch, hat aus den Naturerſcheinungen neben dem 
Kauſalgeſetz ein anderes wirkendes Geſetz erkennen zu müſſen ge⸗ 
glaubt: Das ſittliche Geſetz der Zweckmäßigkeit: Jedes Einzel⸗ 
weſen iſt nicht nur ſeiner ſelbſt wegen vorhanden, ſondern iſt ein 
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Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 
23. 5. 1929 amtlich 8.84; privat 8.8975 8.90 
8.84, 8.895 


28. 5. „ 8.84, „ 885 
81.8. „ 8.84, „ 838.888.8825 
2. Getreide (ab Verladeſtalion) pro 100 kg 
27. 5. 1929 Weizen 42.25—43.25 
Roggen 22.25—22.75 
Gerſte 18.75— 19.75 
Mais 33.75—34.75 


Heu gepreßt 7.00—10.00 
loco Lemberg Weizen und Roggen 2 00—2.50 21. mehr 


3. Vieh (Lemberger Mark) pro 1 kg 
25. 5. 1929 Stiere 1.55—1.70 u. 1.40 —1.50 
Kühe 1.65 — 1.80 u. 1.50 —1.60 u. 1.00—1,10 
Rinder 1.55—1.70 u. 1,45—1.70 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12. 


Glied der Weſensvollheit, iſt aus ihr und für ſie. Die Blume 
lebt nicht nur für ſich, ſondern auch für andere: ihr Saft nährt 
Inſekten, ihre Geſtalt, Duft und Blüten erfreuen das Auge, ſie 
dient Tieren zur Nahrung. Selbſtzweck und Zweck für andere iſt 
auch ein Dualismus, der die Natur durchzieht. 

Dieſe doppelte Zweckhaftigkeit iſt auch der Ausgangspunkt 
und die Idee der moraliſchen Erziehungsauffaſſung des Men⸗ 
ſchen. Wir leben nicht nur um unſeretwillen allein, ſondern 
auch der Umwelt wegen, der Geſamtheit halber. Dieſer Geſamt⸗ 
heit als ein ſie förderndes Glied ſich einzufügen, gerade wie alle 
Materie ihr zum Dienſt ſich einfügt, das erſcheint uns als zwin⸗ 
gendes Geſetz des Erhaltungstriebes und als oberſtes ſittliches 
Geſetz. Das ganze Erziehungsproblem iſt auf dieſe Erkenntnis 
der doppelten Exiſtenzbeſtimmung des Menſchen eingeſtellt: ſein 


Eigenleben als Einzelindividuum ihm zu gewähren und ihn als 
Glied der Gattung in deren Dienſt zu ſtellen. Der Menſch gehört 


weder ſich ſelbſt ganz, noch der Gattung, praktiſch geſprochen, der 
menſchlichen Geſellſchaft, ausschließlich durch Aufopferung ſeines 
Ichs. Ein Ausgleich muß ſtattfinden, ſoll das ſittliche Geſetz in 
feinen Grundelementen nicht erſchüttert werden. Dieſen Aus⸗ 
gleich zu erzielen iſt der Sinn des Erziehungsproblems des Men⸗ 
chen l 


So iſt denn Erziehung eine Kunſt, wie jede andere, die aus 
einem vorgegebenen Material z. B. dem Marmorblock nach vor⸗ 
gefaßten Plan etwas ſchafft, daß das Material in einer neuen, 
ſchänern, feine verborgenſten Natureigenheiten in größtmöglich⸗ 
ſter Entfaltung zur wirkſamer Darſtellung in Erſcheinung treten 
läßt. Geburt, Geſchichte, Familie, Tradition, Natur, Kunſt, das 


Leben als ſolches, all' das bildet die Komponenten der Erzie⸗ 


hungsmittel und die Schule iſt mit ihnen eine der Erſten, in 
denen der Menſch zum Menſchen geſchmiedet werden ſoll, aus 
der er geſtaltet oder mißgeſtaltet hervorkommt, je nachdem die 
Erzieher die Natur des Kindes lückenlos erkannt haben, ſich des 
Erziehungszweckes bewußt ſind, und die richtigen Erziehungs⸗ 
mittel angewandt haben. Inwieweit die gegenwärtige Schule 
dieſer Aufgabe gerecht werden kann, darüber ein anderesmal. 
Dr. Sch. 


Sie traut ihm nicht. 


Die Frau hört des Nachts, wie ihr Mann im Schlaf ſtets 
von einer Grete ſpricht und am Morgen will ſie Auskunft, was 
das für eine Grete ſei, von der er im Traum geſprochen habe. 
Ohne verlegen zu werden, antwortet der Mann, das ſei das 
Pferd, auf das er beim letzten Rennen geſetzt habe. Drei Tage 
ſpäter, als der Mann von der Arbeit kommt, übergibt ihm die Frau 
einen Brief mit den Worten: „Sä da, dis Noß het der g'ſchriebe.“ 


® 
iich möchte auf einem Eſel reiten,“ plärrt die Heine Anna 
im Vergnügungspark. 
„Heinrich, nimm ſchon das Kind auf die Schulter, damit wir 
einmal Ruhe haben,“ entgegnet die Mutter, 
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Wagerecht: 1. Oper von Verdi, 3. europäiſcher Staats⸗ 
angehöriger, 4. Teil des Rades, 6. römiſche Göttin der Jagd, 
75 Stockwerk, 9. germaniſcher Gott, 11. Vogel, 13. Mädchenname, 
14. Gefäß, 16. Nebenfluß der Donau, 17. Figur aus der grie⸗ 
chiſchen Sage, 20. Spiel, 22. Segelſtangen, 23. lateiniſche Be⸗ 
zeichnung für „gut“, 24. Stadt in Perſien. 

Senkrecht: 1. Teil des Zirkuſſes, 2. Figur aus der 
griechiſchen Sage, 3. Tierlaut, 5. griechiſcher u 6. ju⸗ 
goſlawiſche Münze, 8. Stadt in Thüringen, 9. Goldland, 10. 
Fluß in Frankreich, 12. oſtrömiſcher Feldherr, 15. Figur aus 
„Wallenſtein“, 16. Figur aus der griechiſchen Sage, 18. latei⸗ 
niſche Bezeichnung für „bete“, 19. Mädchenname, 20. Stadt 
in Mecklenburg, 21. Sprengmittel. 


Silbenrätſel 

Aus den Silben: au — bar — be — bit — dach — di — di 
e — ei — em — en — etſch — fen — jer — fran — gam — 
gel — haus — i — il — in — laub — le — ma — mans — ne — 
neun — ni — no — rat — tho — row + rum — fe — fe — 
ſen — ſtu — te — thys — ur — ve — wein — zehn — zo. 
ſind 21 Wörter zu bilden deren erſte Buchſtaben von oben nach 
unten und letzte Buchſtaben von unten nach oben geleſen eine 
Bedeutung ergeben. 


1. Muſikzeichen. 2. Ferien. 3. Fluß in Frankreich. 4. tür⸗ 
fifher Titel. 5. Stacheltier. 6. Zahl. 7. Gaſtſtätte. 8. Quer⸗ 
tal in den Alpen. 9. Stadt in Frankreich. 10. bekannter Groß⸗ 
induſtrieller. 11. Europäer. 12. alkohl. Getränk. 13. Fluß im 
Harz. 14. Befliſſenheit. 15. Teil des Hauſes. 16. weibl. Vor⸗ 
name. 17. Fluß in Irland. 18. Gebäudeteil 19. Land in 
Aſien. 20. wagerechter Stand. 21. Schachſpieleröffnung. 


Auflöſung des Silbenrätjels 
Worte verfliegen, Geſchriebenes bleibt. 
1. Weſtfalen. 2. Orcheſtrion. 3. Nahe. 4. Turin. 5. Edifon, 
6. Viertauſend. 7. Elbe. 8. Nies. 9. Fenſter. 10. Liebe. 
11. Ibſen. 12. Ebbe. 13. Gulaſch. 14. Ebene. 15. Neiſſe. 
16. Guben. 17. Entführung. 


Auflöſung der Beſuchskarte 


Damenſchneiderin. 
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Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. . odp.}; 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Drud: „Vita“, zaklad dru- 
karski, Spölka z ogr, odp,, Katowice, ul, Kosciuszki 29, 
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8 Ginfabung zur 
Gründungsverſammlun 


des Volks verbandes 
am Sonntag, den 16. Zuni 1929 um 2 Uhr nachm. 


in Stamislau, ul. Klinskiego Nr. 7 


Tagesordnung: 

Eröffnung der Tagung. 2 
Bericht des vorbereitenden Ausſchuſſes. 
Wahl der Verbandsorgane. 
Weiſungen für Ortspruppenleiter. 
Ausſprache. 
Anträge und Allfälliges. 
Am Samstag, den 15. Juni um 8 Uhr abends Be⸗ 

grüßung der Gäſte im Bühnenſaal der Schule. 


Für den vorbereitenden Ausſchuß 


Deter 


N i Dir. F. Schmallenberg 

72 — 
. u der am Sonnabend, den 15. Juni 
* Einladung 1920 abends 7 Uhr ee on 


Vollverſammlung 


des Spar- und Darlehenskaſſenvereins Landestreu. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung u. Ernennung eines Schrift- 
ührers und eines Mitunter er tigers. 2. Verleſung des letzten 

rotokolles, 3. Verleſung des Neviſionsberichtes, 4. Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſtandes pro 1928. Bericht des Aufſichts rates u. 
Entlaſtung der Funktionäre. 5. Verluſtdeckung. 6. Staffelun 
der Geſchäftsanteile. 7. Anderung der 8$ 2, 41, 45, 53 u. 59 
der Statuten, 8. Allfälliges. 5 

Rudolf Haas m. p. Georg Müller, Obmann m. p. 


Einladung Ha Symtap, den 16 uni 
WVDollverſammlung 


des Spar- und Darlehenskaſſenvereins Ugartsthal. 
. Tagesordnung: : Eröffnung u. Ernennung eines Schrift⸗ 
führers und eines Protokollunkerfertigers. 2. DEN des 
letzten Protokolles 3. Verleſung des Reviſionsberichtes. 4. Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Vorſtandes pro 1928, Genehmigung der Jah⸗ 
res rechnung. Bericht des Aufſichtsrates und 1 der 
5 Funktionäre. 5. Verluſtdeckung. 6. Anderung der 88 2, 41, 
2 r 45, 53 und 59 der Statuten. 7. Allfälliges. . 
Joſef Walter, Obmann m. p. Jakob Reichert m. p. 


Freudig begrüßt 
die ſelbſtſchneidernde hausfrau 


Reyers Hodenfühxer 


Frühjahr und Sommer 1929 


Damenkleidung 21 4.20 
Kinderkleidung 21 2.70 


„Dom - Veklags⸗Geſelſcchaſtsee 


Für jeden Landwirt ein Ratgeber in Düngerfragen! 
Ackerbau⸗Ingenieur Karzel 


Die Bedeutung des Kal kes für die 
Landwirtſchaft u. ſeine Anwendung 


= Preis 80 gr und 10 gr für Porto 


5 „DOM“ Verlags-Gesellschuft, Lemberg, Zielona 11 
i Belehrend für jedermann! 


Anauer 's Weltatlas 


Jeder ſtaunt 
0 Der Preis dieſes reichhaltigen, erſtklaſſig 7 
ausgeſtatteten Buches beträgt in Ganzleinen l h 00 
gebunden nur B 


. Veſtellen Sie ſofort! 
„DOM“ U 


BY 


erings-Geesellschuf, Lembeng, Ai Hi. 


Geſucht wird 
junger Beamter 


für eine landwirtſchaftliche 
Maſchinenfabrik perfekt 
Polniſch und Deutſch mög⸗ 
lichſt mit Stenographie u. 
Maſchinenſchreiben. 
Geſuche find zu richten Kra- 
köw, skrzynka poczt. 270. 


Zuger, tüchtiger 


Praktikant 


aus beſſerem deutſchen 
Hauſe mit landwirtſchaft⸗ 
licher Schule wird ſofort 
auf ein größeres Gut ge⸗ 
ſucht. Anmeldungen an 
J. Rupp, Markuszowa 
Post Dobrzechöw. 
DNIDBEETEESTERETTAPET ERPPEER. 
Wieder lieferbar iſt das 
Sonderheft 


Kleinpolen 


(Galizien) 
der Oſtdeutſchen Monats» 
hefte, das einen a pe 
zeichneten Überblick über 
deutſchen Kultureinfluß 
im Mittelalter und der 
Gegenwakt gibt. 


Preis des Heftes nur 
2.80 Zt und Porto 0.50 Zi 


„Dom“ Verlans-Geseischaft 


Lemberg, Zielona 11 


Deutſche, ver- 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 
deutſchen 
Geſchäfte und 
Handwerker 
nicht!! 
e 


Die billigen 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 


weil ſie ſpannenden Leſe⸗ 
ſtoff bieten. 3 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt, 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Braut 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 
Paul Keller, 


Die Heimat 
Preis jedes Bandes nur 
2.20 Zi und Porto 30 gr. 


„Dom“ Jerlags-Cerellsthaft 


Lemberg. Zielona 11 


NÄHMASCHINEN 
FAHRRÄDER 
Miich-Separatoren 


bester Fabrikate 
empfehlen auf Teilzahlung 


„ Vorl Ni TISSER 
- Lemberg, Bernsteinn 1 


Achtuns! Pariser Plissees 


von 1 mm aufwärts 


Wiener Schabion-Plissees - Handstickeres 
amerikanisches Endel - Endel zum Verbin- 
den von Spitzen- Hohlsaum - Abzeichnen 
von Mustern zu Handarbeiten - sowie Uber- 
ziehen vonkn öpfen verferligi sorgfältig zu 
bescheidenen Preisen die bekannte Firma 


A.KOÖRNER "stuska12 


im Hof 
PT TR NT IR 


Strumpfzentrale pfau 


LEMBERG, Ringpiatz 19 
größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tore 


LU LETTER TD TUT 
Hans Weber⸗Lutko w 


Die ſchwarze Madonna 


kart. 21 2.— 
Schlummernde Seelen 
Geſchichte aus Kleinrußland kart. 21 2.50 


Von dieſen Hauptwerken des Heimatsdich⸗ 
ters haben wir noch einige Stücke vorrätig. 
Die Auflage iſt ſonſt vergriffen. 


„DOM“ Verlugs-Gesellschaft, Lemberg, Zielona 11 
.. . ͤ . DIENT LEREN REN 


Ein gutes Benehmen iſt die Vorausſetzung 
für Erfolg im geſellſchaftlichen Leben 


Alle Fragen des Anſtandes finden Sie 
beantwortet in nachſtehenden Werken: 


Knigge: 

Handbuch des guten Tones u. der freien sitt 
Schön gebunden nur Zloty 2.50 

Franken: 


über den Umgang mit Menſchen 
HGeſchenk⸗Halbleinen Zloty 8.00 } 
Ferner: 
Jer gute Ton Don heute 
Beyers Sonderheft Zloty 3.00 


5 Die Verlags -Gesells chart 
LL D om Lemberg, ul.Zielona11 


F ·˙· u 


Nülſche Ftauen⸗Jeitung 


iſt erhältlich in der 


„Dom“, Verlaus-Gesellschaft Lemberg, ulica Zielona fl 


CCC ³o¹ STEHEN BETT EFT SCHE TER 

in bei Aufgabe einer Anzeige 
5 enhien Gier neuen Preiſe am 
— . Nopf des Blaites! 


Verwaltung des Iſtdeutſchen Vollsblattes 


den Mo 


100 Jahre Londoner Polizei 

Dit einer großen Parade im Hyde⸗Park wurde am Sonnabend 
das 100 jährige Beſtehen der Londoner Polizei gefeiert. Ueber 
13000 Mann waren auf dem Paradefelde aufmarſchiert, wo fie 
von dem Prinzen von Wales infpigiert wurden. Unfer Bild 
zeigt Polizei⸗Mannſchaften auf dem Wege zur Parade. 


172½ Stunden in der Luft! 


Der amerikaniſche Pilot Kelly, der zuſammen mit ſeinem Lands⸗ 
mann Robbins mit einer ununterbrochenen Flugzeit von 172 
Stunden 32 Minuten einen neuen Dauerflug⸗Weltrekord auf⸗ 


geſtellt hat. 


Die fliegende Schulklaſſe 
Das reiche Amerita kann ſich auf allen Gebieten koſtſpielige Ver ſuche mit Neuerungen erlauben, 
Zeit verſagen müſſen. In Kalifornien iſt man jetzt z. B. auf den praktiſchen Gedanken gekomme 
deug aus über die Geographie ihrer engeren Heimat zu belehren. Es ift gewiſſermaßen ein An 

wenn den Kindern an Stelle von plaſtiſchen geogra phiſchen Nachbildungen der kaliforniſchen Landkarte das Pano⸗ 
rama aus tauſend Meter Höhe gezeigt wird. — Uuſer Bild zeigt die Schulkinder beim Betreten des 


die wir uns noch auf lange 
n, die Schulkinder vom Flug⸗ 


Brand im Greiffenberger Rathaus 
ſchauungsunterricht am „leben⸗ 


Im Turm des aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden Rathauſes 

von Greiffenberg in Schleſten brach Feuer aus, das den Turm — 

das Wahrzeichen und den Stolz der Stadt zum größten Teil 
vernichtete. 


fliegenden Schulzimmers“. 


„Reifen und Wandern“ 
Unter dieſem Titel wurde dieſer Tage die 8. Jahresſchau deutſcher Arbeit in Dresden eröffnet. Die in⸗ 
tereſſante Schau, an der 25 deutſche Länder und Landſchaften beteiligt ſind, bringt eine Fülle von landſchaftlichen, 
geſchichtlichen und techniſchen Sehenswürdigkeiten, die mit dem Gegenſtand der Ausſtellung im Zuſammenhang ſtehen. 
Im Rahmen der Trachtenſchau kann man auch dieſes ſchlefiſche Brautpaar mit Brauteltern ſehen. Y 


Eine Gefallenen-Gedentftätte aus Borzellan 
wurde anläßlich der Tauſendjahrfeier der Stadt Meißen von der Meißener Porzellanmanufaktur in d 
dortigen Niselcterche errichtet. — Mitte: Blick durch das Porzellantor auf 5 Altar. — 5 Eine 55 
beiden zwei Meter hohen Porzellanſtatuen, die zu den Seiten des Altars aufgeſtellt ſind. (Porzellan⸗ 
figuren von derartiger Größe ſind noch nie 21 7 worden.) — Rechts: Eine der Heldengedenktafeln, 
5 die die Namen der gefallenen Söhne der Stadt Meißen tragen, 


c Di a rar nl SEN al aa a c , a ah Kr ae as 


die Grüfiung des nigen Snufes in Bart zu Benn 


Die deutschen 
REPARATIONS-ZAHLUNGEN 


Ei zum Jahre 1940 
nach dem in Paris getroffenen 
Übereinkommen. 


EINNAHNEN des REICHES im JAHRE 1928 


Was Deutichland zahlen muß 


Die Sachverſtändigenkonferenz hat ſich auf die oben an⸗ 
gegebenen jährlichen Reparationsleiſtungen Deutſchlands 
während der nächſten zehn Jahre geeinigt. Dann werden 
die jährlichen Leiſtungen in langſamerem Tempo bis auf 
‚etwa 2,3 Milliarden anſteigen, um vom 25. Jahre ab 1 
wieder beträchtlich zu ſinken. — Einen Maßſtab für die 
Bedeutung dieſer Belaſtung des deutſchen Volkes gibt die 
Höhe der ordentlichen Einnahmen des Reiches nach dem 
Reichshaushaltungsplan von 1928 in Höhe von 9356,6 Mil⸗ 
lionen Mark. 


Ein Spreewälder Trachtenfeſt 


in Verbindung mit einer landwirtſchaſh ichen Ausſtellung wurde Ende Mai in dem alten denort Betſchau im Spreewald 
8 \ gefeiert. Beſonderen Beifall fand der hier gezeigte altwendiſche Hochzeitszug. 


8 Die franzöſiſchen Ozeanflieger a 
Lotti, Aſſolant und Lefenre (von links), die am 29. Mai 5 
mit einem Bernard⸗Eindecker (unten) von Old Orchard 
nördlich Neuyork zu einem Fluge nach Paris ſtarteten, in⸗ 
folge zu großer Belaſtung des Flugzeuges mit Brennſtoff 
aber wieder umkehren mußten. Sie wollen ſo bald wie 
möglich den Flug zum zweitenmal verſuchen. 


Ein rälſelhafter Selbſtmord 


Der radikal⸗kommuniſtiſche Berliner Schriftſteller und Re⸗ 
giſſeur Dr. Oskar Kanehl ſtürzte ſich aus ſeiner im vierten 
Stockwerk gelegenen Wohnung in die Tiefe und war ſofort tot. 


wurde Ende Mai von dem jungen Pilot Willi Neunhofer auf⸗ 

geſtellt, der über dem Flugplatz der Junkerswerke in Deſſau mit 

einer Junkersmaſchine vom Typ des Ozeanflugzeuges „Bremen“ 
eine Höhe von 12 500 Metern erreichte. 


Der Organiſator 


des Welt- Bagabunden-Kongreſſes Flugpoſt Schweden — Amerika 
der unter Beteiligung von Landſtreichern aus aller Herren Bei dem Atlantikflug, den die Schweden Kapitän Ahrenberg und Leutnant Floden (links) mit einem Junkers⸗Waſſerftugzeng 
„Ländern in Stuttgart zuſammentrat, war der Dichter Georg Gog. im Juni ausführen wollen, wird auch umfangreiche Poſt befördert werden. 


